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Die erste Auflage dieses Buches erschien 1mM Jahr 1989 und tellte für Wahrnehmung
und Erforschung der Freikirchen In Deutschland ıne wichtige egmarke dar. re
spater hat Erich Geldbach, mittlerweile emeritierter Professor für Okumenik und Kon-
fessionskunde der Universität Bochum, eine sründlich überarbeitete zweiıte Auflage
dieses Werkes vorgelegt, die die erste Auflage bei gleichem Druckbild VO

Umfang her gut Seiten übersteigt. Bel diesem Buch handelt s sich dank der
Sachkenntnis und kritischen nalysen Geldbachs ıne Informationsquelle und
Diskussionsgrundlage ersten Ranges.

Die Grundstruktur des Buches ist bei der Überarbeitung beibehalten worden. So WCI -

den In einem ersten Teil die den Freikirchen iın historischer und systematischer Hinsicht
gemeinsamen Kennzeichen und Erfahrungen entfaltet, während ın einem zweıten Teil
die einzelnen Freikirchen In ihrer jeweiligen Besonderheit ZUT Darstellung kommen.

In der Einleitung wird aufdie Notwendigkeit einer Freikirchendarstellung für den deut-
schen Sprachraum verwlesen. ıne solche ergibt sich fürain Zzwel Richtungen.

7Zum einen wird der allgemeine Informationsstand über die Freikirchen immer noch
als relativ gering konstatiert, sowohl 1mM olfentlıiıchen als auch 1mM volkskirchlichen aum

würden die Freikirchen eindimensional einer bestimmten kirchenpolitischen Rich-
(ung zugerechnet. DIieses Informationsdefzit jege einem Stück aber auch
den Freikirchen selbst, die bisher kaum öffentlichkeitsrelevante Ansaätze 1n eologie,
Politik und Medien eingebracht hätten. /Zum anderen selen aber auch die Kenntnisse
über den eigenen Weg In Deutschland bei den Freikirchen oft erschreckend ger1ng. DIie
grundlegende (und me1lnes Erachtens auf zutreffenden Beobachtungen beruhende) In-
ention des Buches ist aner, 1n €1| Richtungen für Information und'krjtische Refle-
X10N SOTSCNH.

Die Erkenntnis, dass das Verstehen der eigenen Identität und das Entwickeln eines
eigenständigen Profils unlösbar miıt der Aufarbeitung der eigenen Geschichte verbunden
1st, wird €l als für viele Freikirchler ungewohnter „Anmarschweg” wahrgenommen,
da doch vielfach die Ansicht bestehe, als würde I11all 1n direkter Weise sehung
jeglicher Tradition für das eigene Gemeindeleben auf die Heilige Schrift zurückgreifen
(können).

Den Ort der Freikirchen kennzeichnetC1mM zweıten Kapitel In Rückgriff auf
angelsächsisch-parlamentarische TIraditionen als „loyale Opposition”. amı 1st War

noch keine 1mM CNSCICH Sinn theologische Beschreibung des Freikirchentums gegeben,
aber ennoch reffend formuliert, auf welche Weise das Zustandekommen Von Frel-
kirchen In nalogie staatlich-demokratischen Ausdifferenzierungsprozessen als eın
systemimmanenter Faktor sehen ISt. der nicht zersetzend wirkt, sondern sich als nte-
graler Bestandteil elner eben notwendigen Diversifizierung gesellschaftlicher Gestaltung
versteht. Dass In sroßkirchlicher Hinsicht das Konzept eiıner olchen „loyalen Opposi-
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tion  CC aum pOSItIV gefüllt werden konnte, wird iın den historischen Ausführungen des
Buches 1Ur zZzu euUlıic

Bevor dieses „Unverhältnis” zwischen Landes- und Freikirchen in Deutschland ın
einem vierten Kapitel näher entfaltet wird, entwickeltaczunächst 1m dritten K an
pitel den Freikirchen gemeinsame allgemeine Kennzeichen. Dass bei diesen Merkmalen
historische un: systematisch-theologische Aspekte CNg ineinander verwoben sind, jeg
iın der Natur der a und lässt sich ohl auch wenn 5 iın methodischer Hinsicht
vielleicht nicht als Sall1Z befriedigen: erscheinen Mag kaum anders lösen (so INa  — denn
nicht auf jegliche Zusammenstellung „idealtypischer” Gemeinsamkeiten verzichten
will) Dass 65 sich el keinesfalls freikirchliche ecclesiae 1mM Sinne konstitu-
tiver Kennzeichen handelt, machtAmehriac deutlich Die Zusammenstellung
reicht VOoNn Stichworten wI1e „Erfahrungsreligion über „Mission” bis hin „Singende
Kirche“. Deutlichen Mittelpunkt dieses apitels bildet das Ihema „Religions- und Ge-
wissensfreiheit”, das iın einem umfänglichen historischen Abriss auch viele kaum be-
kannte Zusammenhänge der Freikirchengeschichte beleuchtet und bis hin ZUT aktuellen
Forschungsdiskussion SIC. aber nicht proportional ın die Darstellung der übrigen
Kennzeichen einfügt).

Im bereits angesprochenen vierten Kapitel werden 1mM 1NDI1C aufdas „Unverhältnis”
VO  — Landeskirchen und Freikirchen In Deutschland neben neuralgischen unkten der
gegenseltigen Wahrnehmung und Strukturen der Polemik in historischer Perspektive
konkrete geschichtliche Erfahrungen der Freikirchen 1mM Jahrhundert VOT em
staatliche Repressionen untersucht, die Wurzeln des nicht unproblematischen ZW1-
schenkirchlichen Verhältnisses 1n Deutschland freizulegen. Auf diese Weise werden sich
bis heute altende Perzeptionsschemata verstehbar. Abgeschlossen wird das Kapitel miıt
einem Überblick über das esCcCAN1C der Freikirchen „Schnittstellen“ der deutschen
Geschichte (Revolution 1848, Kaiserreich, Weilmarer epublik, NS-Staat, Bundesrepu-

Mit diesem Überblick endet der erste, den Freikirchen 1mM allgemeinen gewidmete
uchtel

Der zweıte Teil des Buches, 1n dem die einzelnen Freikirchen dargestellt werden, be-
ginnt mıt einem NEeUuUu eingefügten Exkurs über die konfessionellen Freikirchen, die VOINl

ihrem Selbstverständnis her Ja auch NUur 1n eingeschränktem Sinn den Freikirchen
gerechnet werden wollen (Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche, Evangelisch-
altreformierte Kirche) Auf diesen Exkurs folgen u die einzelnen „klassischen” Frei-
kirchen hre Anordnung ergibt sich sowohl aus historischen wWw1e AdUus systematischen
Erwägungen. Der historischen Reihenfolge entsprechend wird die Darstellung mıiıt den
Täuferkirchen begonnen (Mennoniten, Baptisten), aus systematischen rwagungen die-
SCIH aber auch die sehr viel spater entstandenen Freien evangelischen emeinden bei-
esellt. Den zweıten großen Komplex tellen die Evangelisch-methodistische Kirche und
die aus der Heiligungsbewegung hervorgegangenen Freikirchen dar (Heilsarmee, Kirche
des Nazareners). Darauf folgen ın welterem Sinn ebenfalls In diesen Traditionslinien
tehend der Freikirc  iche Bund der Gemeinde Gottes un: die Pfingstkirchen. Die Re-
igiÖse Gesellschaft der reunde (Quäker die Evangelische Brüder-Unität (Herrnhuter
Brüdergemeine) und die Gemeinschaft der Siebenten- Tags-Adventisten beschließen die
Einzeldarstellungen.

DIe Abschnitte den einzelnen Freikirchen beginnen eweils miıt übersichtsartigen
„Informationen auf einen Blick“ die statistischen Angaben dort sind aber nicht 1M-
THET korrekt, 7 B ist die Pastorenzahl bei BEFG und EmkK niedrig angesetzt). annn
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werden ausführlicher Aspekte der jeweiligen Geschichte und der Kirchenorganisation
beleuchtet Daraufhin werden die besonderen Kennzeichen der jeweiligen Freikirche
stichwortartig zusammengestellt. Jede Einzeldarstellung schlie{(ßt mıiıt einem sorgfältig
ausgewählten /itat oder Quellentext, In dem pointiert noch einmal die jeweiligen Pro-
prıa AUT Sprache kommen.

Bei der Pfingstbewegung bZzw. den Pfingstkirchen wird dieses Schema allerdings
verlassen, ihrer 1e auf dem begrenzten aum annähernd gerecht werden
können. So wird zunächst In Entstehen und Werden der ewegung insgesamt und ihre
weıltere Verzweigung In Geschichte un Gegenwart eingeführt, bevor chluss des
Abschnittes Einzelinformationen den unterschiedlichen pfingstlichen Freikirchen in
Deutschland egeben werden.

Sehr hat der gesamte zweiıte Teil Urc den NEeUu eingefügten Exkurs über die
Heiligungsbewegung. Aufdiese Weise werden die Zusammenhänge zwischen methodis-
tischen Kirchen, Heiligungskirchen und Pfingstkirchen sehr viel besser transparent.

Insgesamt sind die Einzeldarstellungen gut gelungen, informativ, kenntnisreich un:
kritisch verfasst.

Den Abschluss des Buches bildet jeweils eın Kapitel den zwischenkirchlichen Be-
ziehungen der Freikirchen un eın 1mM Wesentlichen TIECEU erarbeitetes gegenwärtigen
Entwicklungen 1n der deutschen Freikirchenlandschafft. Letztere ist VO  —; einer immer
stärkeren Ausdifferenzierung In immer mehr unabhängige Einzelgemeinden mıiıt unter-
schiedlichem Hintergrund epragt.

Insgesamt sichakritisch miıt Tendenzen ın ein1gen Freikirchen und
im Zusammenhang der zwischenkirchlichen Beziehungen der Evangelischen Allianz
auseinander, gegenüber einem gesellschaftlichen Pluralismus (dem die Freikirchen VON

ihrer Entstehungsgeschichte her eigentlich DOSItLV gegenüber stehen müssten), ımmer
stärker miıt einem Ruf nach „evangelikaler” Eindeutigkeit entgegenzutreten. Es beste-
he die Gefahr, eine kritische und differenzierte Betrachtungsweise theologischer und
gesellschaftlicher TODIeme „auf dem ar einer vermeintlichen Eindeutigkeit OD
fer  n  ba Aufßerdem MUuUsse der vielfach anzutreffende Glaubensindividualismus stärker miıt
Konzepten der Weltverantwortung korreliert werden. Die freikirchlichen Ansätze selen
ursprünglich VOIN „befreiend-emanzipatorischem” Charakter, eın grofßer freikirchlicher
theologischer Entwurf w1e ıne „Iheologie der Freiheit“ stehe bis auf Ansatze bei den
Mennoniten aber weiterhin AUSs Die Vereinigung Evangelischer Freikirchen habe die
Chance, das Modell der versöhnten Verschiedenheit als tragfähiges Miteinander für die
deutsche Gesamtökumene fruchtbar machen. Mit diesen Einsichten und Ansätzen 1st
me1lnes Erachtens Zutreffendes und Bedenkenswertes beschrieben

Erich acwill nicht Ur informieren, sondern herausfordern, un: {ut CS; 1N-
dem kritisch das freikirchliche Erbe ZUT Gegenwart 1ın Beziehung und Wege auf-
zeigt, die die Freikirchen mut1g beschreiten ollten EKn empfehlenswertes Buch
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